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Pfingsten.
Schon blüh’n im Felde die Eyanem

Die Rosen fteh’n in schönster PrachtJJij
Und ihrer Düfte Atem schtvebet
Süß durch die sternenhelle Nacht.

   

Die Schmetterlinge schweben kosend
Zu allen Blumen auf der Au,
Es spiegelt sich in Silberwellen
Des Firmamentes Dunkelblanl

Und unter Dächergiebeln bauen
Die holden Schwalben nun ihr Nest,
Und milde Lüfte rauschen leise
Durch dichtbelaubtes Banmgeäst.

Da schwebet weihevoll zur Erde
Ein Fest, aits Himmelshöh’n gesandt:
Das Fest der seligen Erleuchtung
Zieht andachtweckend durch das Land!

Die Glocken klingen majestätisch,
Aus ihren Tönen schallt uns zu:
»O Menschheit, juble auf in Freude,
Ein Fest der Wonne feierst du l“

Laßt zum Gebet die Hände falten,
Die Augen wendet sternenwärts
Zum Geist des Herrn, auf daß er heute
fxschiksenke unsfin Sinn und Herzt

Es breitet über uns der Himmel
Sich wie ein strahlender Saphir —
O Menschen jauchzet auf in Freude,
Ein Fest der Wonne feiern wirt

S. Barinkay.
 

 

Die türkische Kammer hatte am 25. d.
einen bewegten Tag. Es kann nicht geleug-
net werden, daß zwischen dem Parlament und
den Jungtürken, die stolz auf die Wiederher-
stellung der Verfassung sind, mancherlei Ge-
gensätze herrschen, die um so leichter eine
Krise bezw. einen Sturz des Kabinetts her-
beiführen können, als die Unterhandlung der
Regierung mit Bulgarien wegen der Orient-
bahnen gescheitert sind. So ein Nichterfolg
schadet einem jungen Kabinett immer. Aber
Hilmisslascha und seine Mannen, denen die
Kammer heftig zusetzte, trugen schließlich ei-
nen Sieg davon, indem die Kammer ihnen
mit großer Mehrheit das Vertrauen aussprach.

Das Geheimnis dieses türkifchen Kreisen
unerwarteten Erfolges liegt in dem Programm,
das die Regierung der Kammer vorgelegt
hat, und das in seiner Großzügigkeitgewisseri
maßen an den umfassenden Entwurf erinnert,
den der französifche Ministerpräsident Cle-
menceau einst (in den Tagen seities strebsam-
sten Ehrgeizes) dem Parlament der Redu-
blik unterbreitete.

Das türkische Regierungsprogramm schilt
zunächstan die letzten Regierungsmaßnahmen
des entfernten Abd ul Hamid und hebt die
Wiederherstellung des konstitutionellen Regi-
mes auf fester Grundlage hervor. Bezüglich
der Unruhe in Adana, die man auf dieselbe
Triebfeder zurückführt, wie die rückschrittliche
Bewegung in Kotiftantinopel, kündigt das
Programm strenge, exemplarifche Bestrafung
der Schuldigen an, wer immer sie seien.

Was die Finanzlage betrifft, werde das
ursprüngliche Defizit von 6 Mill. durch Er-
sparung von 3800000 Pfund herabgeseyt
werden. Die Ausgaben noch weiter herab-
zusetzen, sei unmöglich, wohl aber die Ein-
nahmen zu erhöhen, durch progressive Erhö-
hung gewisser Einnahmequellen und Aufstellung
eines besseren Steuersystems

Der Großwesir hofft, eine neue Anleihe
aufnehmen zu müssen utid kündigt an, daß
die außerbudgetären Einnahmen zur Ausge-
staltung der Armee und Marine verwendet
und das diesbezügliche Budget dem Parla-
ment werde unterbreitet werden.

Das Programm kündigt ferner die Unter-
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breitung eines Gesetzentwurfes über den Mill-
tärdienst und für die laufende Woche ein Ge-
setzentwurf über die Reorganifation der Ver-
waltungen, insbesondere eine Reform des Be-
amtenfystems an. Der Großwesir ersuchte
die Kammer, die Gesetzentwürfe über die
Presse, die Versammlungs-nnd Vereinsfreiheit
gutzuheißen. Er erklärte sich und die Kabi-
nettsmitglieder für Anhänger der Preßfreiheit,
aber einer nichtantipatriotischen Preßfreiheit.

Beziiglich der äußeren Politik heißt es
in dem sISrogramm, mirb die Türkei ihre Be-
ziehungen mit dem Auslande auf dem Fuße
absolut vollkommener Aufrichtigkeit fortsetzen,
dabei aber ihre Interessen und Rechte schützen.
Da heute Konflikte mit dem Auslande nicht
mehr bestehen, werde die Regierung von jeht
an ihre Bemühungen der Durchführungen der
Reform widmen.

 

   

Luni stammt nnd Umgegend
Brot«-um« den 29. Mai 1909.

Hin-trinkt« der ,,Origtiicilarrikel« eint mit boüei
Quellenangabe gestatten

tlliiiieilutigeiians {Sri nnd Umgegend, sofern diese
das öffentliche Interesse beanspruchen werden stets

unter sireanter Diskretion aufgenommen

* Der Pfingstseiertage wegen er-
scheint die ,,Broctiauer Zeitung-« nächste
Woche nur zwei mal und zwar am
Mittwoch und Sonnabend.

 

* fDer engl. Arbeiter-Verein«ver-
sammelt sich Donnerstag, den 3. Juni, abends
8 Uhr im Vereinszimmer des ,,Deuischeti
Kaiser«. Gäste sind willkommen.

* [*Brocnauer Jugendheim des Chr.
B. J. M.] 1. u. 2. Pfingstfeiertag Teil-
nahme am ztveitägigen Ausflug des Jugend-
heims I nach Snfchenhammer. Für Nicht-
mitglieder findet wie sonst eine gesellige Ver-
einigung mit Vortrag statt.

* sBreslauer Samariter = Bund —-
Verein freiwilliger Krankenpsleger im
Rtiege]. Vom schönsten Wetter begünstigt,
unternahm am Sonntag der Breslauer Sama-
riter-Bund feinen diesjährigen Maiausflug
nach Kattern Mittelst Sonderng trafen die
Teilnehmer, die diensttuenden Kameraden in
ihrer fchmucken Uniform, in stattlicher Zahl
dortselbst ein, wo sie« am Bahnhofe von dem
Vorsitzenden des Vereins Herrn Glagau,
nebst einer Musikkapelle empfangen, und nach
Lämmchen's Etablissement geleitet wurden.
Dort entwickelte sich bald ein fröhliches
Treiben. GratissSchießen für Damen, Regeln
für Herren und eine Verlosung, brachten den
Siegern bezw. den Gen-innern recht vorteil-
hafte Prämien in Gestalt von lebenden
Geflügel, Von bei Gans hinab bis zur Taube,
was sehr oft zu spaßhaften Szenen führte.
Ebenso fehlte das moderne Lastschiff nicht,
welches zu aller Freude, ohne jeden Unfall
feinen Weg in die Lüfte nahm. Während
ein Teil die schöne Maienluft im Garten genoß,
gab sich besonders die jüngere Generation
dem fröhlichem Tanze hin, so daß der schöne
Tag in jeder Hinsicht völlig ausgenntztwurde,
umsomehr als die Bemühungen des treff-
lichen Wirtes, Herrn Lämmchen, es an guter
Speise und einem guten Trank nicht fehlen
ließen, der Ausflug somit alle Teile voll be-
friedigte Am Sonntag, den 4. Juli beab-
sichtigt der Verein noch ein Commerfeft in
Sakrau zu veranstalten. Zu einem weiteren
Unterrichtskursus in der freiwilligen praktischen
Krankinpflege bezw. ersten Hilfeleistung bei
Unfällen, welcher völlig kostenlos, können
schon jetzt, sowohl von Herren wie Damen
aller Stände, Meldungen schriftlich und münd-
lich, an den Vorsitzenden des Vereins, Scha-
blonenfabrikant Paul Glagan, Palmstraße 4
gerichtet werden. Anträge von Vereinen auf
Errichtung von Sanitätswachen bei größeren
Veranstaltungen, derett Stellung ebenfalls
völlig kostenlos erfolgt, finb rechtzeitig an
den Verein z. H. des Vorsitzenden zu richten,
da eine Selbftempfehluiig bezw. ein Aner-
bieten oder Andrängen des Vereins, als
widerlich betrachtet, definitiv unterbleibt. Be-
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fonders sei aber noch daraufhingewiesen, daß
der Breslauer Samariter-Bund ——— Verein
freiwilliger Krankenpfleger im Kriege- bei
derartigen Anlassem zwecks Hilfeleistung bei
weiblichen Personen und Kindern, auch aus-
gebildete Damen und Schwestern in Dienst
stellt, und sich auch hierdurch bereits lebhafte
Anerkennung erwarb. Telephonisch ist der
Verein unter Nr. 7531 angeschlossen. Jm
nächsten Jahre begeht er die Feier feines
15jährigen Bestehens bezw. die Ausübung
einer recht segensreichen Tätigkeit.

* sBreslauer Schauspielhaus]. Am
Sonnabend, den 29. Mai, eröffnet das
Breslauer Schaufpielhaus seine dritte Sommer-
fpielzeit mit einer Ausführung der tolIen
Groteske »Gretchen« von Davis und Lipschütz.
Das müsante Werk war die erfolgreichste
Schauspielnovität des verflossenen Winters
Trotzdem er schon 23 Mal gegeben wurde,
büßte der drollige Schwank, der durch seine
an köstlicher Satyre und drastischen Situa-
tionen reiche Handlung stets wahre Lach-
ftürme entfesselt, durchaus nicht an feiner An-
ziehungskraft ein. Um den zahlreichen aus-
wärtigen Befuchern Breslaus während der
Pfingsttage Gelegenheit zu geben, sich an dem
unwiderstehlichen Humor »Gretchens« zu
erfreuen, wird das lustige Stück an beiden
Pfingftfeiertagen abends 8 Uhr aufgeführt.
Die Vorstellung am Pfingstsonntag erhält noch
«dadur·ch»»besonderes Jnteresse, als ,,Gretchen«
an diesem Tage das Jubiläuni der 25. Auf-
sührung begehen kann. Während des Sommers
sind die Eintrittspreise ganz bedeutend er-
mäßigt. Telephonische Vorbeftellgebühr wird
prompterledigt. Nächste Woche folgtsals Novität
»Römische Komödie-« von Hugo Salus Dies
entzückende Werk des bekannten Prager
Dichters erlebte kürzlich am Breslauer Schau-
fpielhause seine Uraufführung, bei welcher
es enthufiastifch aufgenommen wurde. Wäh-
rend der Breslauer Feftwoche wird im Schau-
spielhanfe ein schlesifcher Dichter Hermann
Hoppe aus Hirschberg zu Worte kommen.
Sein dramatisches Erstlingswerk —- eine
Bauernkomödie aus den heimischen Gebirge —-
nennt sich »Der Dorftyrann«. Es bietet ein
Stück echten, unverfälschten schlesifchen Volks-
lebens und bestand bereits in Berlin mit
durchschlagendem Erfolg seine Feuerprobe.

* fDer Frauenländische Vatervers
ein] Eine Oeserin teilt der «Frankfurter
Zeitung« folgendes nette Geschichtchen mit,
das während des Sänger-Wettstreites in
Frankfurt passierte und das den Vorzug ha-
ben soll, wahr zu sein: Ein betagter Chor-
dirigent, dem die vorzügliche Verpflegung
in Frankfurt sichtlich gut bekam und der dem
Spezialftudium all der gebotenen kulinarischen
Genüsse mit Gründlichkeit oblag, wurde nach
einem opulenten Mahle vom Kaiser ins Ge-
spräch gezogen. »Majestät«, sagte der wür-
dige Herr, der sich gerade in die Bekannt-
schaft mit einer neuen Sektsorte vertieft hatte,
»nächftens dirigieie ich ein Konzert, in das
auch Jhre Frau Gemahlin kommt.« —— »So?
Haben sie auch in bezug auf meine Frau ei-
nen netten Text gewählt P« — „ Gewiß Ma-
jestät«. —- ,,Nun, welchen denn ?“ —— »Wenn
alle untreu werden l“ (Text eines alten Kir-
chenchors.) —- Tableaul — Der Kaiser lacht
laut auf, Graf HülseniHäfeler windet sich
vor Lachen. »Wie heißt denn der Verein,
für den Sie ein Konzert geben ?«entringt es
sich mühsam dem Monarchen, der des La-
chens nicht Herr werden kann. — »Der . ..
Frauenländifche Vaterberein, Majeftät«.

* lDer Bund der technisch-industriel-
len Beamten,] der durch die energische Ab-
wehr der mehrfachen Angriffe auf die Koalis
tionsfreiheit in den letzten 1‘/‚ Jahren wie-
derholt die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit
auf sich gelenkt hat, hält zu Pfingsten in Ber-
lin seinen dritten ordentlichen Bundestag ab.
Neben inneren Verfassungssragen werden den
Bundestag die Frage der parteipolitischen
Neutralität, dasVereinss und Versammlungs-
recht, die Arbeitskammerfrage und Vereinheits 
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tigen.’·-—. Auch mit der Frage, welche Forder-
ungen im Interesse der technischen Angestell-
ten von den Knmmunalverwaltungen zu er-
füllen find, werden sich die Delegierten be-
fassen.
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Bekanntmachung
Nachdem der Kreisausschuß Breslau unterm

11. Mai 1909 zu dem von der Gemeinde-
Vertretung unterm 20. April 1909 beschlosse-
nen Nachtrag zum Ortsstatut betreffend die
Gemeinde-Wasserleitung seine Zustimmung
erteilt hat, wird derselbe hierdurch öffentlich
bekannt gemacht: .

Der § 9 des Ortsstatuts betreffend die
Gemeinde - Wasserleitung erhält folgende
Fassung-

,,Die vom Grundstückseigentümer (Besiher,
Nießbraucher) zu entrichtende Gebühr beträgt
16 Pfg. für das Kubikmeter Wasser, jedoch
mit der Maßgabe, daß für das bewohnte

Vvllgeichoß mindestens 16 Pfg., sofern die
Grundfläche des Hauses über 200 qm, min-
destens 9 Pfg., sofern die Grundsläche weni-
ger als 200 qm aber mehr als 150 qm ; und
mindestens 5 Pfg., sofern die Grundfläche
weniger als 150 qm beträgt, zu entrichten
sind.

Einfamilienhäuser, die nicht vermietet sind,
und nur vom Besitzer einschtießlich Personal
und Hausmeister bewohnt werden, gelten
für d,i,e Berechnung stets als Häuser mit nur
einem Jollgeschoß«-.» - · Jx

Brockau, den 19. Mai 190H5 "w «

Der Gewänder-erstehen
Dr. Dierschke.

Standksamtliche yachriclften
Geburten.

Dem Hilfsheizer Oswald Hoch, ev., Sohn,
22. Mai, Brockau. Dem Hilfsweichensteller
Max Axmanm kath., Tochter, 21. Mai,
Brockau. Dem Fabrikarbeiter Gustav Heckel,
kath., Sohn, 21. Mai, Kl.-Tschansch. Dem Ma-
schinenputzer August Reinhold, kath., Tochter,
24. Mai, Brockau. Dem· Weichensteller
Wilhelm Gnichwitz, ev., Tochter, 23. Mai,
Brockau. Dem Schmiedegeselle Paul Tscham-
pel, kath., Sohn, 23. Mai, Gr.-Tfchansch.

Eheschließungem
Kaufmann Theodor Kunert, kath., Ober-

Glogau mit Klara Schreiber, kath., Brockau.

Sterbefälle.
Stellenbesitzerfrau Augufte Stewart, geb.

Reichel, 421/, Jahr alt, ev., 21. Mai,
Brockau. Alfred Weinert, Sohn des Hilfs-
schaffners August Weinert, If4 Jahr alt,
ev., 23. Mai, Brocken. Richard Cchärmam
Sohn des Bauarbeiters Hermann Schärmann,
5 Monate alt, ev., 24. Mäi,Kiein-Tschausch.
Auszüglerfrau Dorothea Materne, geb. Ber-
ger, 73 Jahr alt, ev., 27. Mai, Brockam

Lstirrhltihe tllaihrirhten.
Evangel. Gottesdienst in ”wir“. «

Pfingstsonntag :
9 Uhr: Gottesdienst.

fingftmontag :
9 Uhr: Hauptgottesdienst, 101f, Uhr:

Kindergottesdienst.

Katholischer Gottesdienst in ’Brochau.

Sonntag und Montag 7 Uhr: hl. Messe,
91f4: Hochamt und Predigt, 7 Uhr abends:

Maiandacht.
Dienstag u. Donnerstag 7 Uhr: hl. Messe.

Freitag If- 7 Uhr: Schulwesse."
Sonnabend ‘l. 7 Uhr: hl. Messe» —

Mittwoch, Freitag und Sonnabend Quatem-
bertage.

wettetvorltcrsasr.
Sonntag den 30. Mai 1909.
Fortfchreitende Aufheiterung.

—-——--—
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Zur Reicbsfinanzreform.
Der Geheime Regierungsrat Witting, der in

den Verhandlun en über die Reichsfiiianzreform
eine hervorragen e Rolle spielt, hat einem Mit-

arbeiter der ,N.. Fr. Pr.« sehr interessante Mit-

teilungen über die Aussichten des Reformwerkes
gemacht. Das Blatt berichtet darüber u. a.:
»Das Finanzdrama ist auf seinem Höhepunkt
angelangt; fehr bald muß sich entscheiden, ob
es als Tragödie, als gut bürgerliches Schau-
spiel mit versöhnendem Schluß oder gar als
Komödie endigen wird. Die Vorlagen der Re-
gierung liegen zii einem erheblichen Teil am
Boden,

ver Block ist gesprengt.

Und das Besondere in der Situation liegt viel-
leicht darin, daß auch kein Personenwechsel an
den Dingen momentan etwas ändern würde;
weder eine Abdaiikung des Fürsten Bülow,
noch eine solche des Schatzsekretärs Sydow
würde eine Klärung oder gar Besserung schaffen.
Selbst die Reichstagsauflösiing würde die
Finanzreform selbst kaum fördern.

Die Lage ift heillos verworren

und zugleich bitter ernft.
Die schweren taktischen Fehler, die nament-

lich auf liberaler Seite gemacht worden sind,
bestanden einmal darin, daß man

die Erbanfallsteuer,

um hie ietzt der ganze Streit tobt, zunächst
heftig bekämpste und so den Konservativen direkt
die Waffen zii ihrem Widerstand lieferte. So
waren die verschiedenen Stühle, zwischen die
man sich mit mehr oder minder Grazie setzen
konnte, leicht und rasch gefunhen, hie wichtigsten
Besitzsteuern diskreditiert. Es ist dabei noch als
ein Glück zii betrachten, daß der Führer der
Nationalliberalen, Bassermann — ein Mann von
taktischem Geschick und starkem politischen Jn-
stinkt —-— sich bei diesen innerhalb der Kommission
sich abspielenden Vorgängensehr zurückgehalten
und deshalb der Partei die Arme immerhin
freigelassen hat.

Recht bedenklich wäre es, darauf zu bauen,
daß die Regierung derartige Vorfchläge, wie die
Richthofenschen, nicht annehmen kann. Kann
und darf eine Regierung, der in Zeiten so
schwerer, so

brennender staatlicher Finanznot
von einer kompakten Mehrheit 500 Mill. neue
Steuern präsentiert werden, diese kaltlächelnd ab-
lehnen? Gerade der Liberalismus mit seinem
Betonen des parlamentaris en Majoritätsftands
punktes kann sich doch ü er den Ernst dieser
ganzen Lage nicht gut täuschen. Gewiß, der
Reichskanzler, wohl auch der Schatzsekretär und
noch der eine oder andre Minister, würden kurz
vor oder nach Annahme einer so gestalteten
Finanzreform ihren Platz räumen, aber wäre
damit etwas gewonnen? Hätte der Handel,
hätte die Finanzwelt dadurch die kleinste Ent-
schädigung für die Gesetze, die ihr
nervs abschneiden e . -

Die Frage stellen, heißt sie beantworten —-
hie Lösung, wenn sie überhaupt noch möglich,
ann

mir aus dem Kreise der Liberalen
selbst kommen, die es aufgeben müssen, die Ver-
ärgerten zu spielen und retten sollten, was noch
zu retten ist. Vielleicht lernen sie nun endlich
einmal die Elemente politischer Taktik, lernen
sie Disziplin und Selbstzucht, gelangen sie
endlich auch in der Politik zu der Reife und zu
dem Können, die sie im Wirtschaftsleben so
ehrenvoll auszeichnen.

Die Finanzreform muß heraus aus den
Kämpfen von Block und Anti-Block: sie kann
nur, sie muß aber auch von einer Mehrheit aus
allen bürgerlichen Parteien zustande gebracht
werden. Dann, aber auch nur dann wird die
verhängsvolle Furcht vor dem Wahlkreis und
um den Wahlkreis beseitigt —- ganz, wie es bei
der einmütigen Annahme der Riesenbesoldungs-
vorlzgen im Landtage kürzlich der Fall war.

r
die Besitzsteuern

muß eine Formel gefunden werden, die jeden
Besitzübergang unter-Lebenden und von Todes
wegen reichsabgabepflichtig . macht und zugleich

her. Lebens- .
« « handelt und allem

 

den gebundenen Besitz mit einer periodischen
Steuer belegt. Was dann noch an den Besitz-
steuern fehlt, muß durch sachverständig vorge-
schlageiie Steuern auf das mobile Kapital er-
gänzt werden, wobei vielleicht in erster Reihe an
eine Coupoii-, bezw. Dividendensteuer, bezw.
eine Reichsgewerbesteuer der Aktieiigesellschaften
und dergleichen gedacht werden kann.

Haben wir die Finanznot überwunden, dann
mag es an ein heißes Streiten der Parteien
gehen, das vielleicht zu einer tiefgehenden Um-
gestaltung unsres innerpolitifchen Lebens und
vor allem“ auch zu einer wirklichen Reform
unsrer Finanzen führen wird.«

politische Runcilehau
Deutschland-.

sieKaiser Wilhelm wird nach seiner
Rückkehr von der Nordlandsreise längere Zeit
Aufenthalt in Wilh e l m sh h h e nehmen.

* Der B u nsd e s r at hat die kürzlich vom
Reichstage beschlossenen Entwürfe betr. deii
Reichsinvalidenfonds, das Münzweseii nnd den
unlanteren Wettbewerb genehmigt.

itJm preuß. Abgeordnenhause
kam es gelegentlich der Beratung des Antrages
betr. Einführung einer Fahrr a d steuer zu
lebhaften Debatten. Der Antrag, jedes Fahr-

 

·rad mit 1,50 Mk. pro Jahr, für den Fall seiner z
Verwendung zu beruflichen oder gewerblichen
Zwecken nur mit 50 Pfg. zu besteuern, ivurde
schließlich mit 126 gegen 107 Stimmen ange-
nommen. Der Antrag der Linken, dement-
sprechend auch eine Steuer auf Reit-
pferde, und zwar 30 Mk. pro Jahr einzu-
führen, wurde abgelehnt. Diese Anträge werden
das Herrenhaus, das am 20. Juni wieder zu-
sammentritt, zunächst beschäftigen-

mEine Professur für Lastschiff-
bau und für den Bau von Kraftfahrzeugeii an
her Stiitigarter technischen Hochschule ist in der
Finanzkommission der Zweiten württems
bergischen Kammer angeregt worden.
Kultusminister Fleischhauer teilte mit, daß die
Regierung mit der Frage der Anstellung eines
Dozenten für Luftschiffbau beschäftigt sei und
hierfür einen Nachtragsetat einbringen werde.
Auch die Regierung sei der Meinung, daß es
eine Ehrenpflicht für Württemberg sei, den
Luftschissbau wissenschaftlich zu fördern. Ein
Antrag, die Regierung zur Einbringung eines
Nachtragsetats aufzufordern, wurde bis auf
weiteres zurückgestellt.

Frankreich.
sieZwischen dem Kolonialministerund

dem Gouverneur von Martinique ist
ein Konflikt ausgebrochen, da der Minister eine
Verfügung des Gouverneiirs aufhob. Das
Ministerium fand, der Gouverneur habe in ver-
schiedenen Fällen von seiner Befugnis zu weit-
gehenden Gebrauch gemacht, er habe bei
Caftrosi Ausseisung zu voreilig ge-«

rauche zuwider den General-
rat der Insel aufgelöst mit dem Begründen daß
dessen Beschlüsse zu rasch gefaßt worden feien.
Man erwartet die Abberufun des eigen-
mächtigen Gouverneurs, dessen andlungsweife
die Gegensätze zwischen Weißen und Farbigen
auf der Jnsel noch verschärft hat.

geDieAusstandsbewegungderSee-
leute wird allem Anschein nach ebensowenig
durchgeführt werden können, wie der Postbeamten-
streik. Bei den Matrosen ist schon einev Spaltung
zwischen nord- und südländischen Seeleuten ein-
getreten, hie her ganzen Bewegung verhängnis-
voll werden muß. Zudem ist die Regierung ent-
schlossen, allen Störungen des Verkehrs mit den
schärfsten Mitteln, nötigenfalls sogar mit der sehr
unpopiilären Heranziehung nichtfranzösischen Wett-
bewerbs «entgegenzutreten. Jn den nördlichen
Häfen ist der Dienst bereits von alten Seeleuten
wieder aufgenommen worden-

* Die Pariser Staatsanwaltfchaft hat die
Statuten der Post-s und Telegraphem
bedienstetensGewerkschast für durch-
aus gesetzwidrig erklärt. Diese wird in-
folgedessen aufgelöst werden.

England.
CCz Die Londoner Meldung, daß K ö nig irung hatte sich übrigens

Kriegsschiffe zu schließen.

Ediiard in diesem Sommer nicht nach
Marienbad gehen will, hat berechtigtes Auf-
sehen erregt. Man vermutet in diplomatischen
Kreisen. daß der König einer Begegnung mit
dein Erzherzog Franz Ferdinand von
Osterreich, von dein es heißt, daß er gleichfalls
Marienbad einen Besuch abstatten will, ans
dem Wege gehen will. Dies soll seinen Grund
darin haben, daß es dem König bekannt ist, der
Erzherzog werde bei seinem bevorstehenden
Besuch im rumänischen Hoflager auf eine Au s-
gestaltung des Militärabkommens und auf
einen Anschluß Rumäniens an' den
Dreibund hinwirken.

Düneinark.
»Die Neuwahlen für den dänischen Folke-

thing haben einen entschiedenen Sieg der An-
hänger der Landesbefestigungsbes
w egung gebracht, indem sie mit 69 Stimmen
von 114 die Mehrheit bilden. Damit scheint
die Lösung der Verteidigungsfrage unter Leitung
des Neergaardschen Ministeriums gesichert.

Ba·lkanftaaten.
atDer türkische Militärattache in Berlin,

Major Eiivers Bei, der Führer der konsti-
tiitioiiellen Bewegung in der Türkei, hat sich in
Wien sehr befriedigt über die augenblickliche
Lage in der Türkei geäußert. Der Diplomat
sagte u. a., daß Sultaii Abd ul Hamid
war gefangen und von der Außenwelt völlig
abgeschlossen sei, daß aber seinem Leben keine
Gefahr drohe. Das Land sei völlig ruhig. —
Die Kriegsgerichte « in Konstantinopel setzen in-
dessen ihre Tätigkeit fort. Alle Anhänger des
ehemaligen Sultans, die bei seinem Fall nicht
sofort auf hie Seite seiner Gegner traten, wer-
den mit Grausamkeit verfolgt. Die drei Kriegs-
gerichte verhängen. täglich Todes- und längere
Freiheitsstrafen.

* Wiener Blätter melden, der K ö n i g der
Biilgaren und seine Gemahlin werden
während der ersten Wochen des Sommer-
aufenthaltes Kaiser Franz Josephs in
Jschl zu kurzem Besuche des Kaisers dort ein-
treffen.

sltDie bulgarischen Reserven sind
trotz beendeter Waffenübung nicht entlassen
worden, angeblich um einen neuerlichen Druck
auf hie Türkei zur beschleunigten Regelung der
Orieiitbahnangelegenheitauszuüben.

* Montenegro hat an die Mächte eine Note
esandt, in der es die Verpflichtung übernimmt,
en Hafen von Anti vari auch fernerhin für

Nach dieser
Erklärung überreichte der österreich-ungarische
Botschafter der rufsischen Regierung eine Note,
worin Osterreich-Ungarn feine Zustimmung gibt
zur Abschaffung von Artikel 6 des Paragraphen
29 des Berliner Vertrages. (Montenegro darf
demgemäß künftig im Adriatischen Meere Kriegs-
fchiffe halten.)

* Wie vermuten hat die türkische Regierung
mit-« einer Gruppe englischer Kapitalisten einen
VertragzurAusbeutungvonOfttripolis
(das Land Barka an der roßen Syrthe, Nord-
afrika) abgeschlossen. Es eißt, wie italienische
Blätter berichten, hie Türkei wolle auf diese
Weise den italienischen Einfluß in der Provinz
schmälern. Die Türkei sei in ihrer Geldbe-
dürftigkeit um so lieber auf diesen Plan ein-
egangen, ais es sich um rund eine Milliarde

z rank dabei handele, die sofort an die türkische
cher in Form einer Anleihe ausgezahlt werden
o e.

Amerika.
ifFür dieBefeftigung des Pana ma-

kanals beabsichtigt die Regierung der Ver.
Staaten dreißig Millionen Mark
auszugeben. 60 Geichütze und 4500 Mann
sollen zur Verteidigung des Kanals verwendet
werden.

Afrika. 
sgelungen ist, sich zu befreien.
 

* Aus Marokko kommt die erfreuliche
Nachricht, daß es der deutschen Expe-
d itio n , die im Hinterlande von Mogador durch
einen Eingeborenenstamm festgehalten wurde,

Die von
den Deutschen in Mogador aiisgesandte Hilfs-
kolonite ist mit den Befreiteii zusammengetroffen
Außer der deutschen und österreichischen Regie-
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an mancilungencies Glückes.
15] Roman von Luise Voigt.

Herrn Vaters einen Trennungsgrueid zwischeni

Ihnen nnd meiner Tochter bilhen‘.2

.- --,------ 

„D, fragen Sie mich jetzt noch nicht, Herr

»Aber Leo — Vater, zu ihm muß ich auf
jeden Fall; halte mich nicht; eine
angst schnürt mir das Herz zusammen.

Todes-

Regierung für die Befreiung der Eiiigeschlossenen
interessiert.
W

Die finanzleomniilkion
des Reichstag-s

hat die Tabakfteuervorlage in zweiter Lesung
beraten. Der Beschluß erster Lesung ging dahin,
einen Wertzollzuschlag von 30 Prozent des
Wertes zu erheben. Dadurch wären etwas über
30 Millionen aufgekommen, während der»erste
Regierungsentwurf (Banderole) 77 Millionen
vorsah. Jn der Diskussion erklärte ein«Abge-
ordneter, ihm handle es sich· in erster Reihe um
ein möglichst hohes Erträgnis «aus der Tabak-«
steuer. Er fragt daher an, wie hoch dies bei
einer Erhöhung des Wertzuschlags bis zu
50 Prozent sein würde. Schatzsekretär Sydow
erwidert, 30 Prozent würden 30,5 Millionen,
40 Prozent würden 43,4 Millionen, 50 Prozent
etwas über 54 Millionen ergeben. Er mache
nochmals daran aufmerksam, daß es schwer sein
würde, die durch Ablehnung der Regierungs-
vorlage entstandene Lücke auszufüllen. Später
werde doch wieder eine

Erhöhung der Steuer
nötig sein, so daß das Tabakgewerbe dauernd
beiinruhigt bleibe.

Jm weiteren Verlaufe der Sitzung wird der
Antrag, den Wertzuschlag auf 40 Prozent fest-
zusetzen, angenommen. Die folgenden Para-
graphen werden mit unerheblichen Änderungen
angenommen, der Zollzuschlag für die im Reiseber-
kehr eingebrachten Zigarren wird auf 1000 Mk.
für einen Doppelzentner (statt 800 Ml.) fest-
gesetzt. Für den

inländischen Tabak

wird die Gewichtssteuer auf 57 Ml. festgesetzt.
Es wurde dann über die Höhe der Zigaretten-
steuer beraten. Zur Annahme gelangte der
folgende Antrag: „1) Zigaretten im Klein-
verkaufspreise bis zu 1V2 Pfg. das Stück
1,50 Mk., von über 1‘/2 bis 21/2 Pfg. das
Stück 3 Mk., über 2V2 bis 31/2 Pfg. 4,50 Mk.,
über 3122 bis .5 Pfg. 6,50 Mk., über 5 bis
7 Pfg. 10 Mk., über 7 Pfg. 15 Mk. für 1000
Stück; 2) Zigarettenpapier mit Ausnahme des
zur gewerblichen Verarbeitnng bestimmten 1 Mk.
für 1000 Zigarettenhüllen (nach dem Gesetz vom
3. Juni 1906 2 Mk.).« Ferner wurde ein
Antrag auf Befreiung des Zigarettentabaks vom
Wertzollziischlag mit 15 gegen 13 Stimmen an-
genommen. Endlich wurde der

Zigarettenzoll

auf 1200 Mk. festgesetzt. Als Termin des Jn-
krafttretens des Gesetzes wird der 1. Oktober
1909 festgesetzt. Damit ist die zweite Lesung
des Tabaksteuergesetzes beendet. — Ein Teil
der Ersatzsteuern ist als Jnitiativantrag der
Konservativen in der Finanzkommisfion einge-
gangen, und zwar eine « «

Erhöhung des Kaffeezolles · f e

und des Teezolles.. Danach soll § 1""""die
Nummer 61 des zum Zolltarifgesetz vom
25. Dezember 1902 gehörenden Zolltarifs
folgende Fassung erhalten: Kassee, auch Kassees
schalen (Kirschschalen und Pergamenthülsen) roh
60 Mk., gebrannt oder geröstet, auch gemahlen
80 Mk. für einen Doppelzentner. (Der Zoll-
satz betrug bisher 40 bezw. 60 Mk., so daß
eine 50prozentige bezw. BZIXZprozentige Zoll-
erhöhung vorgeschlagen wird.) § 2: Jr
Nummer 65 des Zolltarifs wird der Zollsatg
für Tee von 25 Mk. auf 50 Mk. für einer
Doppelzentner erhöht.

Von Nah und fern.
Die Kronprinzenspende für die Hinter-

bliebenen der RadbodsOpfer ist jetzt zui
Verteilung gekommen. Es standen 200 00(
Mark für die Witwen und Waisen zur Verl
sügiing, die unter 1165 Personen zu verteilei
waren; jede Witwe hat 171,60 Mark erhalten«
und zwar in Form eines Sparkassenbuches
Die Witwen können über den Betrag frei ver-
fügen, während die Beträge für die Kinder bit

   

  
» Fortseßiinn.’

Erschreckt iaumelte der Oberst zurück
»Herr Warnfeld, das kann ja nicht sein, was

um Himmels-willen ist geschehen ?« .
»Das Fiirchterlichste, was geschehen konnte,«

entgegnete der junge Mann, ftarr vor sieh hin-
blickend, »ja, ja, die Stunde, die mir das
größte Glück meines Lebens bringen sollte, hst
mir das bitterste Weh zugefügt und hat mir
alles, alles geraiibtt —- Doch auch das
Schwerste muß getragen werden,« fuhr Leo
nach einer kurzen Pause, sich mit Gewalt er-
mannend, fort, »nehmen Sie meinen innigsten
Dank, Herr Oberst, für die Freundschaft unh
Güte, die Sie mir stets entgegengebracht haben,
und erweisen Sie mir noch dadurch den letzten
Gefallen, daß Sie den Festgästen in meinem
Namen die Mitteilung von dem plötzlichen Ab-
leben meines Vaters machen.“

„6elbftrehenh erfülle ich Ihren Wunsch,«
sagte Strachwitz, ergriffen die Hand des jungen
Mannes drückend, »obzwar ich noch immer ·die
Wahrheit des schrecklichen Ereignisses nicht
fassen kann. Wie bestürzt wird Wilma fein!“

»Wilma,« wiederholte Leo mit schmerzlichem
Tone, »meine süße Wilmal Heute sollte sie
meine Braut werden, nnd nun ist alles, alles
vorbei. Bringen Sie ihr meinen Abschiedsgruß,
Herr Oberst, nnd sagen Sie ihr, sie möge milde
eines Unglücklichen gedenken t« ·

»Nun verstehe ich Sie wirklich nicht, junger
Mann, warum soll der plötzliche Tod Jhres  

Oberst, ich bin noch nicht fähig, Jhnen die
nötigen Aiifkläruiigen zu geben. Sie werden
übrigens nur zu schnell alles erfahren und meine
Handlungsweise gewiß verstehen.« .

Bestürzt blickte Strachwitz auf Leo. Eine
furchtbare Ahnung dämmerte in ‚feiner Seele

auf; er warf einen langen, traiirigen Blick aus

den verstörten jungen Mann und sagte dann,
ihm feft hie Hand drückend: »

»Fassung und Mut, Leo, bei allem, was
sich auch ereignet haben möge. Jch gehe nun
hinüber, um die fremden Leute von hem. Un-
glück in Kenntnis zu fegen. Jch werde ihnen
mitteilen, daß Jbr Herr Vater» an —»«— sagen
wir Schlagsluß, plötzlich verschieden sei.

Leo nickte stumm.
Wenige Augenblicke später» hatte Oberst von

Strachwitz seine traurige Mission erfüllt und
trat nun zu seiner zitternden Tochter, die angst-
voll von ihrem Vater fprderte, er möge sie zu
Nora führen, die sie in dieser fürchterlichen
Stunde nicht allein lassen könne« «

Der alte Herr, der indessen bereits erfahren
hatte, daß sich die Tochter des. Hauses be-

sinnungslos unter der Obhut zweier rasch her-
beigerufener Ärzte befand, schüttelte traurig den
Kopf, während er den Arm um seine Tochter
schlang und sie rasch aus hem allgemeinen Ge-
wühl hinwegführte: . .

»Jetzt kannst du nicht zu deiner armen
Freundin gehen, Wilma, sie muß vor allem un-
geftörte Ruhe haben.“

 

Vater,
an Leos Seite ist mein Platz, bin ich doch
seine Braut l“

»Seine Braut bist du noch nicht. mein
teures Kind, nnd ich darf durchaus nicht zu-
geben, daß du dich jetzt von meinem Arm ent-
fernft,« entgegnete her Oberst hem erregten
Mädchen, »denn ich weiß nicht, was die nächste
Zukunft bringen wird, und fürchte, daß es leider
nicht viel Gutes sein wird. Auch sendet dir Leo
durch mich seinen Abschiedsgruß und läßtdirh
bitten, mir ruhig zu folgen und freundlich seiner
zu gedenken.«

Was das Wort ihres Vaters nicht erreicht
hatte, bewirkte der Wunsch des Geliebten.
Wilma fügte sich, aber schmerzlich zuckten
ihre Lippen und Träne auf Träne perlte über
ihre blassen Wangen, während sie halblaut vor
sich hinmurmelte:

»Meine Ahnung hat mich nicht getäuscht;
mit den Myrten und Orangenblüten ging auch
mein junges Glück verloren t«

f I
t

Das Leichenbegängnis war vorüber, und
tiefe Stille herrschte in allen Räumen des Warn-
feldschen Hauses.

Schwer am Nervenfieber erkrankt, lag Nora
in ihrem Zimmer, ihr Bruder aber saß mit
einem Gerichtsbeamten und dem alten Oberbuch-
halter Bauer rechnend und ordnend in dem ver-  ödeten Kontor seines Vaters. War bis vor
wenigen Tagen der allgemeine Ruf der Firma

zu deren Großjährigkeit nicht abgehoben werdet
auch die französische l dürfen.
 

....___. ....., ..‑‑.‑‑.‑‑.‑.‑ _..-.- _. -. .—

ein ehrenwerter gewesen, so hatte sich dies nun
furchtbar geändert Von allen Seiten liefen
Forderungen ein; mit mächtiger Hand riß die
Nachricht von dem jähen Ende des Großhändlers
den künstlich verhüllendeii Schleier von dem
jahrelangen iinredlichen Gebaren desselben unh,
zeigte deutlich, auf welch morschem Untergrund
das Wariifeldsche Vermögen aufgebaut war.
Der Verstorbene hatte es verstanden, den-
Schwindel so meifterhaft durchzuführen, daß er
selbstdie erfahrensteii Geschäftshäuser getäuscht
und sich das allgemeine Vertrauen zii erhalten
gewåßt hatte. f

eine un olide, betrü erische Geschäfts e-
barung war auch der Gruigi ewesen, daß ger
seinem eigenen Sohn, dessen strenge Rechtsbe-
eFriiffeeukannte nnd für tete, jeden enaueren

nblick in die Art nnd eife, wie er ie Firma
vertrat, vorenthielt nnd denselben sogar aus
seiner Nähe verbannte .

« Was Leo bei dieser traurigen Arbeit litt,
läßt sich nicht beschreiben. Wie ein Alv laftete
die Schandean seiner Brust. Er mußte feine
ganze moralische Kraft aufbieten, um all den-
Lenten, die ihn mit Borwürfen über die Hand-
lungsweise seines Vaters überhäuften, Rede
und Antwort zu stehen. Er konnte sich dieser
Pflicht nicht entziehen, er mußte auf jeden
Fall auf feinem Platze ausharren Tag und
Nacht arbeiten, um Klarheit in die Geschenke-
bücher zu bringen. Seiner rastloseii Tätig-
keit gelang es endlich, etwas Ordnung zu
schaffen.

Die Aktiva nnd Passiva wurden festgestellt.
Glücklicherweise stellten sich die Aktiva bedeutend



Der Probeflug des „Revvelin II“ hat
am 26. d. stattgefunden. .urz vor vier Uhr
wtirde der »Z. ll« aus der Halle gezogen.
Das Herausbringen war nach drei Minuten
beendet und ging glatt vonstatten. Alsbald
erhob sich das Lastschiff unter dem Hurra der
Bedienung, machte in einer Höhe von etwa
400 Meter eine vollständige Wenduiig und nahm
dann die Richtung nach Jmmenstadt, von wo
es nach einer abermaligen Schweiikung über
die Manzeller Bucht zurückkehrte. Hier machte
das Lustschiff eine Reihe weiterer, wohl-
gelungener Ubungsmanöver über dem See,
landete nach 3/.ftiinbiger Fahrt 500 Meter vor
der Halle, in die er von einem Motorboot ein-
gefchlepvt wurde. Graf Zeppelin war mit dem
Ergebnis dieses Ausstieges, bei dem die neue
Steuerung sich»glänzend bewährte, äußerst zit-
srieden. -—— Wie verlautet, hat Graf Zeppelin
zu der Fahrt »der Reichstagsabgeordneten, die
am 5. Juni mit dem »Z. tl« stattfindet, auch
den Bundesrat eingeladen.

xDie Franzosen zahlen nichts zu-
(auf! Gelegentlich der Landung des Ballons
»Württeniberg« bei Luneville in Frankreich
mußten, wie seinerzeit gemeldet wurde, die Luft-
schifferetwa 500 Frank an Zoll entrichten. Nach
der Heimat zurückgekehrt, hatten die Teilnehmer
an dieser Ungliicksfahrt beim französischen
Finauzminifteriuin die Rückerstattung der 500
Frank beantragt. Sie begründeten den Antrag
damit, daß die Landung auf fraiizösischem
Boden erwiesenermaßen nicht nur nicht beab-
sichtigt gewesen, sondern mit allen Mitteln,
allerdings vergeblich, hatte vermiedeii werden
sollen; außerdem wurde in dem Gesuche darauf
hingewiesen, daß bei der Verzollung tatsächlich
ein Ballon nicht mehr vorhanden war, sondern
nur noch größere und kleinere Lappen und
Fetzen. Darauf ist jetzt vom französischen
Finanzministerium der Bescheid eingegangen,
daß von einer Rückerstattiiiig des Zolles keine
Rede sein könne.

Ein furchtbares Brandnnglürk hat in
der Nacht das hannoversche Dorf Urbach heim-
gesucht. Jn dem Gehöft des Landwirts Haue-
mann brach gegen Mitternacht Feuer aus, das
sich bei dem herrschenden starken Sturm bald
auf bie benachbarten Gehöste verbreitete. Jnners
halb dreier Stunden waren 18 Gehöste ein
Raub der Flammen geworden. Auch die Dorf-
tirche geriet in Gefahr, konnte aber gerettet
werden. Viel Vieh, das gesamte Mobiliar,
Ackergeräte und landwirtschaftliche Maschinen
sind mitverbraniit. Die Bewohner haben nur
das nackte Leben gerettet. Der Schaden wird
auf annähernd eine halbe Million Mark ge-
schätzt-

x Bären als Geschenk. Der Landrat
des Bendziner Kreises, Baron v. Mirbach, hat
den ihm besreundeten Geheimen Bergrat Hilger
auf Schloß Siemanowitz in Oberschlesien zwei
junge Bären zum Geschenk gemacht. Die Tiere,
die bereits an ihrem Beftimmungsorte einge-
troffen sind, stammen aus dem Kaukasus. Die
Bärin-Mutter wurde dort auf einer Jagd ge-
eötetz wodurch es gelang, die Jungen einzu-
angen.

Bootsungliick auf dem Rhein. Ein
Boot mit neun Arbeitern aus Gambsheim
(Unterelsaß), das die Leute nach der Arbeit über
den Rhein ans badische Ufer setzen sollte, schlug
in den hochgehenden Wellen um. Fünf Personen
im Alter von 22 bis 33 Jahren ertranken, zwei
wurden an der unterhalb liegenden Brücke ge-
retiet; einer von diesen liegt schwer krank da-
nieder. Zwei weitere Arbeiter konnten sich durch
Schwimmen retten.

_Son einem Polizeihund entdeckter
Räuber-. Eine alte Frau, die auf der Heim-
kehr zu ihrem Hofe bei Lüdenscheid überfallen,
schwerverletzt und beraubt worden war, wurde
von ihrem Manne in ihrem Blute liegend, aus-
gefunden. Sie war mit einem Peitschenftock
übel zugerichtet worden. Man brachte nun
einen Polizeihund auf die Spur, der aus
mehreren Personen heraus einen siebzehnjähtigen
»siirschen als Täter herausfand, indem er ihm
direkt an die Kehle sprang. Nach längerem

seen hat der Bursche die Tat eingestanden.

höher heraus, als man im ersten Schrecken er-
wartet hatte, und es blieb nur ein verhältnis-
mäßig kleiner Teil der Passiva übrig, der nicht
gedeckt werden konnte. '

Leo sowohl wie Nora befaßen ein kleines,
eigenes, von der verstorbenen Mutter ererbtes
Vermögen. Ohne auch nur einen Augenblick
zu überlegen, machte der junge Mann, der
Einwilligung feiner Schwester sicher, dasselbe
flüsfig und zahlte. Von dem ganzen

oßen Vermögen Warnselds war nichts e-
glieben Das schöne, palaftähnliche Haus, ie

 

sürftliche Einrichtung desselben, alles, alles war S
in fremde Hände übergegangen. Nur das
einzige hatte Leo sich ausbedungen, daß ihm
und feiner Schwester die Wohnung im Hause
solange überlassen werde, als die Krankheit
Noras dauern würde; denn nach dem Ausspruch
der Arzte vertrug der Zustand der Leidenden
keine ttbersühieungi Sie edurfte der größten
Ruhe, und eine nderung der gewohnten Um-
gebung würde von den bösesten Folgen be-
gleitet gewesen fein. »

Jn das Hans des Obersten war Leo mcht
mehr gekommen, wohl aber hatte er edem alten
Herrn einen Brief geschrieben worin er ihn
wahr und offen von allem Vorgefalleiien in
Kenntnis gesetzt hatte, ohne etwas» zu. be-
schönigen oder zu verschweigen Ein tiefer,
herber Schmerz sprach aus jeder Zeile, aber

gleich auch die feste Entschlosseiiheit des
Mannes, der genau weiß, was er unter den
obwaltenden Umständen zu tun habe. Sem
Briese an den Oberst war auch ein Schreiben
an dessen Tochter beigefügt

x Teilweise Begnadigung. Der im
Zentralgesängnis in Neunüuster internierte,
wegen schwerer Körperverletzung zu 18 Monaten
Ge »angnis verurteilte Leutiiant a. S. P. aus Kiel,
ist jetzt nach Verbüßuiig von 14 Monaten in-
felge feiner. guten Führung und nachdem er
eine Beschäftigung in Kiel nachgewiesen hatte,
begnadigt und sofort aus der Anstalt entlassen
worden. ·(P. hatte s. Zt. in einer Reftauration
in Tarp in Schleswig einein Mechaniker in der
Erregung mit einem Bierseidel ein Auge aus-
geschlagen, wofür er von der Strafkaminer in
Flensburg zu der oben erwähnten Strafe ver-
urteilt wurde.)
Vom Blitz getroffen. Jin Güiidiiiger

Moos bei München wurde eine Arbeiterfamilie

  
  

 
Zum 100.3ahrestage des Heldentodes Ferdiiiands o. Schill.

schmettert und einer Frau ein Bein abgerissen.
Außerdem wurden uoch sieben andre Personen
schwer verwundet.

(Erwerbungen für ein«Paul Kriiger-
Musenm. Jn Dordrecht in Holland sind
Abgesandte der ehemaligen Vureurepubliken aus
Südafrika eingetroffen, um den vom früheren
Transvaal- Präsidenten Krüger stammenden
Nachlaß, der sich zum Teil in Händenvon
Vertrauensmännern in ©0IIanb,_3um Teil in
öffentlichen Museen befindet, aufzukaufen und
diese Stücke dem in Südafrika zu errichtenden
Krüger-Museum zu übergeben. .. .

. Sturm an der spanischen Knste. . Ein
schwerer Nordftiirm richtete an der kaiitabrischen
Küste großen Schaden an und brachte viele
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Am 31. Mai ist ein Jahrhundert seit dem Tage
verflossen, an dein der heldenhafte Major Ferdinand
Baptisla v. Schill in den Straßen Stralsunds im
Kampfe gegen die vereinigten Holländer und Däuen,
deren Übermacht ihn in die schlecht befestigte
Stadt gedrängt hatte, den Tod fand. Nachdem
Tode des Führers rettete sich zwar ein Teil des
Korps nach Preußen, 534 Mann mit ihren Offi-
zieren aber fielen in die Hand der erbarmungslosen
Sieger. So endete der erste Versuch, Deutschland
aus dem französischen Joch zu befreien, im Blut des

    

vom Blitz getroffen. Der eine Knabe wurde
getötet, die übrigen Familienmitglieder wurden
etäubt und schwer verletzt. —- Jn Regensburg

fuhr der Blitz in eine Mädchenklasfe, streifte
und betäubte ein Kind, ohne aber ernsten
Schaden anzurichten.

Schiilerselbstmord in der Klasse. Seit
einigen Tagen sprach man im Pascal-Gym-
nasium der französischen Stadt ElermontsFerrand
von der Absicht einiger Schüler, gemeinsam zu
sterben. Die Eltern der betreffenden Schüler
erhielten den Wink, ihre Söhne scharf zu über-
machen. Dieser Tage nun verließ während der
Lateinstuiide in der Tertia der Schüler Neny,
der Sohn eines Lehrers, seinen Platz und er-
schoß sich am Katheder. Jii seinem Schreibhefte
lag ein Zettel mit den Worten: »Der Sterbende
grüßt Euchl« mit Tag und Stunde des Selbst-
mordes. Es wurde nachgewiesen, daß Neny
von einer Schülergiuppe durchs Los bestimmt
war, als Erster zu fterben, um den andern Mut
«u machen. Die Eltern der Schüler befinden
sich in großer Aufregung.

Unglückssälle bei einem Feuerwerkä
Während eines Feuerwerks im Korso von
Gasfari auf Sardinien platzte eine Bombe und
schleuderte unzählige Stücke in die Menge, die 

 

In Entsetzen .auseinanderstob. Einem Mann
nnd einem Kinde wurde die Hirnschale zer-

I

kühnen Rebellen, der es gewagt hatte, gegen den
Willen seines Königs und gegen die Weltuiacht
Napoleous im Vertrauen auf seine gute Sache die
Waffen zu ergreifen. Die Stelle, an der Schill er-
schossen wurde nachdem er noch, obwohl aus
mehreren Wunden blutend, den holländischen General
Catert vom Pferde gehauen hatte, ist durch ein
schlichtes Mal bezeichnet. Aus dem Blute, das hier
die deutsche Erde tränkte, ist wenige Jahre später die
Freiheit Deutschlands erstanden, die der Held an- 

 

strebte, aber nicht erkänipfen konnte.

Fischerboote zum Keoteru. Der ganze Küsten-
ftrich ist mit Schiffstrümmerii bedeckt· Es sind
etwa vierzig Leichen geborgen worden.

 

Gerichte-baue
Berlin. Jm Enteignungsverfahren hatte' das

Polizeipräsidium für das Grundstück Linienstr. 234
bie Entschädigiingspflicht auf 157 500 Mk. fest-
gesetzt. Der Magistrat zahlte diesen Betrag,
womit der Eigentümer nicht einverstanden war.
Durch rechtskräftiges Urteil des Landgerichts
wurde jetzt der Magistrat verurteilt, 18370 Mk.
nachzuzahlen.

_ Leipzig. Die Revision des Mörders
Maagh, der in dem Eiseiibahnzuge zwischen
Koblenz und Trier deii Kaufmann Regel erschoß
und deshalb zum Tode verurteilt worden war,
ist vom Reichsgericht verworfen worden.
---·---— . «
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bei Oatienaibeiten im Zum.
Blumeugarten Jetzt pflanze man die

nun genügend erstarkteii Sommerblumen aus,
nehme die Hyazinthen aus und bewahre die
Zeit-»rein an einem lustigen trockenen Orte auf.
Man site Staiidengeasächse und entferne die
überflüssigen Triebe der Dahtien. Pikierte
Auriketn und Primetn pflanze man in Töpfe

 

 

 

Leo sagte darin mit bewegten, iiinigen
Werten dem jungen Mädchen für immer Lebe-
wo l. -

»So namenlos stolz und glücklich es mich
früher gemacht hätte,“ fchrieb er unter anderm,
,Sie, geliebte Wilma, zu meinem angebeteten
Weibe machen zu können, solange mein Name
noch rein und makellos vor der ganzen Welt
dastand, ebenso tief und schmerzlich empfinde
ich nun das eiserne Muß, das mich für immer
von Ihnen trennt. Was die innigste Liebe
zusammengeführt hat, das scheidet nur die

chmach. Wilma, gedenken Sie meiner, wie
man eines geliebten Toten gedenkt, und verzeihen
Sie mir, daß ich, ahnungslos, was die Gegen-
wart mir gebracht hat, Jhren Lebensweg in so
trauriger Weise gekreuzt habe.“

Heiße Tränen stürzten aus den Augen des
jungen Mädchens, als es diese Zeilen las. Mit
dem Ausdruck des innigsten Mitleides ruhten die
Augen-ihres Vaters auf ihr.

,Mein armes, armes Kind, wie schrecklich
wirft du aus deinem jungen Liebestraum ge-
weckt, und doch müssen wir noch Gott danken,
daß das Unglück eintrat, ehe noch ein bindendes
Wort zwischen dir und Warnseld gesprochen
war. —— Denke dir, wie peinlich und demütigend
es für uns gewesen wäre, wenn die Welt
bereits das Recht gehabt hätte, dich die Braut
Leos zu nennen. Mir wenigstens, der ich die
Ehre eines reinen Namens über alles stelle,
wäre es entsetzlich gewesen, wenn es geheißen
hätte, des Obersten Strachwitz einzige Tochter
war verlobt mit lsdem Sohne eines Schwindlers
und Betrügers ift

oder auf besonders vorbereitete Beete. Die
Rosen werden oluliert.

Gemüsegarten. Hier wird fleißig ge-
hackt und gelockert, besonders, wenn wegen zu
großer Trockenheit gegossen werden muß. Es
gilt bann, bie sich stets bildende Kruste zu zer-
stören und den Boden ossen zu halten, damit
die tiefer sitzende Feuchtigkeit nach oben steigen
kann und ausgeiiutzt wird. Die leer gewordenen
Beete werden mit Wiiitergemüse bepflanzt. Die
jungen Spargelbeete werden behackt, das Spargel-
ftechen soll mit Johanni aufhören. Die Ranken
der Gurken- und Kürbisbeete werden regelmäßig
verteilt. Bliimenkohl und Erdbeeren sollen
tüchtig gegossen werden. Man pflanze jetzt
Rot-, Rosen- und Blumenkohl sowie Sommer-
wirsing. Frühgepflanzte Gemüse sind jetzt für
kräftige Duiiggüsse sehr dankbar; bei frisch-
gepflanzten Gemüten kann man zur Gießkanne
1—2 Liter Jauche zusetzen. Endlich pflanze
man noch einmal Kohlrabi und lege noch ein
paar Felder Erbseu an. Das Auspflanzen der
Winterendivien wird fortgesetzt. Man sorge
jedoch, daß alle Wintergemüse mit Ausnahme
des Kraus- oder Winterkohls bis Johanni in
den Boden kommen. Bei den Stangenbohnen
werden die Ranken festgebunden.

Obstgarten. Die Saat- und Baums "
schulen müssen reingehalten werden. Die Baum-
löcher für die im Herbst auszupflanzenden Obst-
bäume können jetzt schon ausgehoben werben.
Sie im Frühjahr versetzten Pflänzchen werden
versetzt und pikiert. Die Spalierbäume werden
angeheftet, den Formobstbäumen werden die zu
dicht sitzenden Früchte ausgebrochen. Wurzel-
ausschläge und Wassertriebe werden glatt am
Stamm abgeschnitten Bei den Hochstämmen
werden die Berftärkuiigstriebe auf 10 bis
15 Zentimeter zurückgeschnitten. Besondere Auf-
merksamkeit ist den Schädlingen zuzuwenden
die in diesem Monat äußerst zahlreich
sind. Raupen werden« abgeklopft und abge-
fchüttelt, und bei dieser Arbeit fallen auch
zahlreiche schädliche Rüsselkäfer in den unter-
gehaltenen Schirm. Sie alle wandern in ein
Gefäß mit starker Seifenlauge Spinnen da-
gegen schone man, da sie selbst viele schädlichen
Insekten vertilgen. Seifeiischaum aus starker
Seifenlauge ist ein vorzügliches Mittel zur Ver-
treibung und Vernichtung der schädlichen Blatt-
läuse. Besonders groß ist der Schaden, den
die Wühlmäuse im Obstgarten anrichten können.
Steht genügend Wasser zur Verfügung, so mache
man sich eine ordentliche Kalkbrühe und gieße
damit ihre Löcher und Gänge voll. Man er-
reicht dadurch ein Dreifaches: indem man die
Jungen im Neste ersäuft, die Alten wenigstens
vertreibt und die angefressenen Wurzeln durch
das Wasser einschlämmt. Dadurch erholen sich
Bäume vollständig, die sonst verloren gewesen
w ren.
 

Buntes Hllerlei.
CCz Die Gerichtsferien kommen. Für

jeden, der eine Klage vor dem Amtsgericht im
Auge hat, ist es jetzt die höchste Zeit, sich schlüssig
zu werben. Wenn auch die Gerichtsferien noch
nicht direkt vor der Tür ftehen, so drängen sich
dennoch schon jetzt so viel Termine auf die letzte
Zeit zusammen, daß die Terminsanfetziing schon
jetzt ziemlich weit hinaiisliegend ausgesprochen
wird. Für eilige Sachen, in denen zu besorgen
ist, daß noch eine Zeugenvernehmung oder
dergleichen zu erwarten ist, ist jetzt die höchste
Zeit zur Einreichung der Klage, wenn man nicht
bis in den Oktober zu warten geneigt sein will.
Ja den Ferien werden bekanntlich von den
Gerichten nur ganz eilige Sachen erledigt, als
solche sind Streitigkeiten zwischen Mieter und
Vermieter, die aus eine Räumung hinauslaufen,
ferner Wechselfachen zu verstehen.

CCz Allerlei Wissenswertes. England
hat aus seinem Posiwesen einen Gewinn von
102 400 000 Mk. jährlich, Rußland 80 500 000
Mark, Deutschland 75200000 Mk., Frankreich
38400000 Mk. , Japan 15 200 000 Mk.,
Spanien 14 400000 Mk., Belgien 12800000
Mark, OsterreichsUngarn 12000000 Mk. und
Italien 8 000 000 auf. orientieren-non disk-i« 

Bei diesen Worten ihres Vaters erhob
sich Wilma rasch von dem Diwan, auf den
sie zuvor von Schmerz übermannt, nieder-
gesunken war·

»O, halte ein, Vater,« sagte sie mit bittender,
bot? entschiedener Stimme, »ich kann diese
her en Worte aus deinem Munde nicht hören.
Du sagst, ich sei nicht Leos Braut vor der
Welt, das ist wahr, aber ich bin seine Braut
vor Gott und vor meinem Herzen. Mag er
immerhin mir mein Wort edelmütig zurückgeben
wollen, so folgt doch nicht-daraus, daß ich
bereit bin, es zurückzunehmen. Jnnige Liebe
und nicht schnöder Eigennutz hat ihm mein
Herz zu eigen gegeben, und da sollte das Un-
glück, das ihn getroffen hat, meinen Sinn plötz-
lich umwandeln? O nein, mein Vater, das
kannst und darfst du von deinem Kinde nicht
glaubenl Was kann Leo für seinen Vater,
wer kann ihn verantwortlich machen für etwas,
von dem er keine Ahnung hatte? Er selbst
steht rein und makellos da, darum gehört ihm
auch mein Herz heute wie damals, und eben-
so stolz, wie ich es früher getan hätte, folge
ich ihm jetzt zum Altar l"

»Wilma, rief der Oberst mit vor Aus-
regung bebender Stimme, »bist du wahnsinnig ?
Gilt dir unsre Ehre so wenig, daß du es
wagen könntest, unsren reinen Namen gegen
einen beschimpften zu vertauschen? Wenn du
fähig wärest deinen Entschluß auszuführen so
—- müßteft du wählen zwischen deinem Geliebten
und mir; denn nie, nie in meinem ganzen Leben würde ich meine Einwilligung geben zu deiner
Bermählung mit Warnselds Sohnl«

»Vater, das kann dein Ernst nicht fein; du
kannst von mir nicht fordern, daß ich falsch
und treulos handeln sollt« »

»Falsch und treulos ist das nicht,“ erwiderte
ernst der alte Herr, »denn Leo selbst hatte Ein-
sicht genug, dir aus freiem Antrieb dein Wort
zurückzugeben. Jetzt freilich empfindest du einen
tiefen, bitteren Schmerz: aber die alles lindernde
Zeit wird auch deinen Kummer mildern und du
wirst noch glücklich werden an der Seite eines
andern Gattent« - «

,,Niemals, Bater,« sagte Wilma, und ihre
Stimme hatte einen festen, aber herben Klang.
,,Niemals wird deine Tochter einem anderen
Manne als Gattin folgen. Jch bin nicht aus
so fügfamem Stoff geformt, daß ich· heute
diesem, morgen jenem meine Neigung schenken
kann. Wenn es sein muß, kann ich dir, Vater,
dies Glück meines Lebens opfern, kann dem
Besitz des Geliebten entsagen, aber jemals einen
andern Bund schließen,· das werde ich nie.
Leo gehört heute mein ganzes Herz, und
wird ihm immer gehören, wenn auch Jahrzehnte
darüber vergehen i”

Bei diesem Ausspruch blieb Wilma, trotz
aller Gegenvorstellungen ihres Vaters. Ja, fie,
wußte es sogar durchzusetzen, daß er ihr erlaubte,
an Noras Krankenbett zu eilen, um sich mit
Frlau Reiner in die Pflege der Kranken zu
tei en.

Mit Leo war sie nur ein. einziges Mai zu-
sammengekommen, und es war dies« eiuWieders
sehen ergreifendster Art gewesen.

f WG is tFortsenung folgt.) 



   
     
        

    
      
  

    
      
    

      

      

  

    

    
 

  
Ein sanfter Tod endete die jahrelangen

Schmerzen meiner lieben Frau, unserer

guten Mutter, Schwiegermutter und Gross-

mutter

Frau Dorothea Materne
geb. Berger

im Alter von 73 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte

Beileid an

Irockau, den 27. Mai 1909.

Der trauernde Gatte,
Sohn, Iohwiegertoohter u. Enkel.

um stilles

   Beerdigung: 1. Pfingstfeiertag, nachm. 21/3 Uhr
vom Trauuhause Hauptstr. 17.

  

jeden Sonntag

Tanz-Vergnügen
‑.I1 Empfehle meinen Saal für Bereinsfeftlich-

leiten u. Pochzeiten

 

V. Selnaellein.
 

Mit Seidenglanz—Satin-Bezug

  

bestes Fabrikat,
   

Am 2. Pfingftfeiertag, sowie «Bielschowsky ·

 
.IlMIM . .

 

Eigenes Fabrikat. :g: Solide Bezagstoffe.

Weisse Watte-Füllung.
Gr. 130/200 cm. M. 6,50

Mit Seidenglanz-Satin-Bezug Gr. 150/200 cm. M. 7,50
Mit Seidenglanz-Satin-Bezug Gr. 150/200 cm. M. 9,50 '

Beste Qualitäten das Süick M. 10,50 bis 18,75

Seidenglanz-Satin-Steppdecken
mit Wollfüllung Gr. 150/210 cm. M. 17,75.

 Reiche Farben-Auswahl.

Fehl-IX- Decken
Naturbraune, wollene Schlafdecken

.‑ vorzügliche Qualitäten, das Stück 4,25, 5,25, 5,90, 8,-—- etc-

Buntfarbige, wolle-se Schlafdocken _—

«« vorzügl. Qualitäten, das Stück M. 7,85, 10,25, 11.75, 14,50 etc. '

Kamelhaar-Schlafdecken _—

Stück M. 10,——, 11,50, 13,50,15‚— etc.

Baumwollene seht-stecken —--

Riesige Auswahl --— Beste Qualitäten
das_Stück 2,50, 3,-», 3,20, 3,35, 3,50. 3,75; 4,50.

Lethe-Maus

 

 

  

 

 

 

K. u. k. entern-ung. Hoflie'ierant.

Breslau,
Ecke Herrenstrasse.

 

 

: Jetzt bedeutend herabgesetztePreise!

Palet0t5·,chket5,1imgen

 

  

: LFeimoupxz Hiaubpareiots, T
: Hostüme 8a gitoflüm-giödie. :

; ädchewKOn ekti0n. :
Alles in grösster Auswahl zu ausserordentlich billigen Preisen. ·

_ eop. Bermann, .
« En gros. Damen-Mäntelfabrik. En detail. .

. ZBreHlTau, Reuschestralåe 55 part.,1. äs- 2. gi. :

_ Billigste Bezumuelle für Damen-Konfektion! _

 

U veufscngxyo

 

«W.-Iw:

FAHRRADWERKE. -

.K"; ,- „1111:, «
Kur l'l’ .J[nur-i1;

 

1'..r’‚:f...‚i"- ; . - l

p·«..0«1kfz"7;

‚so-s. “1"—
III-EINfes1:1
0"IS 33a»

“ä41111

FMk

    

  

.--':i .—»,·

—- »Du-Ifadl‘ahrer
F die Giil'e und Preiswürdigkeit desu

DeutschlandRades
("‘- der bewährtesten deutschenMarke! «-

· M M 31|11an über Radfahrer Bedarfs u.

spuskmkfiWwam...um,wwwmeneu
..5‘“Aunusr S'I'UKENBROK.EINBECK
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Das altbeWährte

MAGGI;
verbesSerl ,

»»säucen
     

    
 

Hausmeister-Stelle
aa aüglidn hindernka Shtpm m 1. Juli III vergeh-n.

« Otto Freier.  

Eis-Verkauf!
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend

von abends 6 Uhr ab.
Zentner 30 Pfg.

Aal-lieh lilalalapichter.

; Breõl. Schauspielhaus. Wohnungs-Nachweis.
(3 Zeilen pro Monat 1 am.)

Güntherstraße 4 pt.: Mk. 11,50
GüIItherstr. 4, lll Mk. 20,50
Güntherstr. 24, prt. Mk. 14,50

Sonnabend 8 Uhr: »
Erössnnng der Sommerspielzem

»Gretchen«.

Pfingsisonntag 8 Uhr:

Zum 25. Male.
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Hikolaistrasse 75|76 I

 

 
 

»Gut-den« Gümhekstk. 21, 1. M. 18,00
Psinssimomas 8 “I?“ Gümherstk. 22 vtr. MI. 16,25

,,Gretchen«. Lieresstr. l I. Mk. 13,50
Dienstag 811th Lieresstn 1, III. Mk. 20,50

„9151111111): leöbte“. Eiereßftr. l, II. Mk. 21,50
Lieresstr. 3, III. Mk. 15,50

uLiekesstk. 4, I. S011132530330
« .' Lieresstr. 4, II. M. 1 ,

Vlkml 13" 21mm. 4, m. Mk. 17,50
Theatern Liekcsstk. 4 111. Mk. 28,50
Gastspiel Lieresstr. 4. III. Mk. 21,50

. . Gartenstr. 5, I. Mk. 31,00
F0I|es Oaprlce Gartenstmße 5, 11 Mk.17,50
 

Gartenstraße 6 prt. Mk. 8,50
Gartenstr. 6, I.: Mk. 18

; llbrutier FULka Gakiesistk. 6, I. Mk. 18,00
E · ° . Gartenstr. 6, II. Mk. 17,50
" -·-.«-"" D16 Zlgal 613136. Gartenstr. 6, III. Mk. 17,00

Bunter Soloteil.

« In laultyiqkrglachi.
ANng 8 580113 gültig.
Von 7 bis 8 uhk:

"ggf. Konzert im Garten.

Gartenstr. 6, III. Mk. 17,00
Gartenstr. 12, II. Mk. 19,00
Bahnhofstr. 4, I. M. 22,00
‘Babnboiftr. 4, 2. Et. M. 22,50
Heydebrandstr. 3, part. 31,50
Heydebrandftr. 3,1 Mk. 28,50
Heydebrandstc 3,1 2m. 22,50
Hcydebrandstr. 3, 3. (51. 26,50
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Zum bevorstehenden

Pfingstfeste
empfehle mein

reichhaltiges Lager an

Schuhwaren

 

Gesetzlich geschützt.

in braun und Schwarz in den??neuesten, ele-

gantesten Fassons, besonders'mache”aut meinen

patentierten Schulstiefel
ohne Hinter-saht aufmerksam.

Karl Sehallwig,
Schuhwarenhans

Brockau, Bahnhofstr 20.-
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Einziges Spezial-Geschäft

Trauer-Magazin Aug. Benedix,
Telefon 4010 Btelåth Ring 1 Ecke Nikolaistr.

Trauer . Kleider
Blusen, Röcke, llitte, Schleier, Mäntel,

Mädchens und Kinderkleider,
sowie alle zur Trauer erford. Gegenstände.

Auswahlsendungen auf Wunsch ins Haus.

Mass - Anfertigung in kürzester Zeit.
  

 

 

Preise billig, aber fest.
 

 

 

DICde Dampf- « 3
IT Waschalstalt fdeeal Z:

is reinigt, attet Wäsche jeder Zur ;
3.3- jn tavkllaser Kussjlljruna zu billigen 1111111111. 3
J . ‑‑ .

{1: Welsse Wasche nach Gewwht z
„e; It- in 24 Stuåden. Js- ,

OF Mamm- arath. Gregtath Yuvtnstragk 112. Z s
.; Dei-san 8188. z:

Fi-» Grösstes ;
3,: Wäsche-Verleih-Institut. 33.
s, Asnahmstelle:Orocku,!beiOr-echowskl, Llereistr. 3. :;

« ««-s«·:""«;-·-::"-· . 15.75:};— :"W—«« „.478


